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g. 1.
as heut zu Tag Wappen, Wappen-Schilde und folglich
v dieſer ihre Halter, die Wappen-Schild- Zalter ſeyen,

W ſt jedermann zur Genuge bekannt, ohne daß einmal nothig

ware die Leſer auf die beſondere Wiſſenſchaft der Heraldic zu ver—
weiſen, die, wie won alt anderen Stücken oder Theilen derer Wappen,
alſo auch von denen Schildhaltern beſonders handelt. Sie heiſſen
in derſelben noch WappenStutzen, WappenHuter, Wappen
Knechte, S. Zaltaus teutſches Worterbuch unter dieſem Nahmen,
tenants, ſupports, ſuſtentacula, tenentes, atlantes, telamonet. Ei
nige wollen zwar unter dieſen Benennungen einen Unterſcheid bemerken,
der aber nicht leicht beobachtet wird. Webers Heraldic, Cap. q. n. z.

ſ. 130.
A2 2.



 νν ν.

J. 133. ſ. 66. antreffen.
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Daß ſie aber keine weſentliche oder nothwendige, und dahero
weder allgemeine noch beſtandige Stucke eines Wappens ſeyen,
wird wohl niemand in Zweifel oder Abrede ziehen. Jn der Wap
pen-Lehre oder Kunde zehlet man dieſelbe zu denen Nebenſtucken
und zwar eigentlich nur zu denenjenigen zufalligen und veranderlichen
Nebenſtucken, welche nicht ſowohl zur genauen Beſtimmung einzelner
Gattungen von Wappen, wie die Unterſcheidungs-Zeichen, als viel—
mehr blos zur Zierde und zum Pracht denenſelben beygefuget werden.

J. 3.
Sie ſind meiſtentheils lebendige, ſelten lebloſe, meiſt aufrechte

Geſchopfe, und ofters diejenige nehmliche, welche in dem Schilde oder
auf einem Helme des Wappens ſelber vorkommen, und die eigentliche

WappenBilder ſind. Es ſind ihrer gemeiniglich zwey, meiſt von ei—
nerley, manchmalen aber auch von zweyerley Gattung. Selten iſt es

nur einer. Die gewohnlichſte ſind Engel, Menſchen, Thiere, meiſt
Vierfußige, und Vogel. Meiſtens greiffen ſie mit beeden Handen
oder Tatzen nach dem Schild. Einige halten in der einen Hand
oder Tatze auch noch etwas anderes, als eine Fahne, Keule, Schwert
oder dergleichen. Wenige derſelben ſtecken den Kopf in einen Helm,

der auf dem oberen oder Hauptrand des Schildes keinen Platz mehr
hat, und ſind alſo zugleich Schild-und Helm -Halter. Eyxempel
von all dieſen unterſchiedlichen Schildhaltern kan man vorlauffig in

Herrn Profeſſor Johann Chriſtoph Gatterers Abriß der He—
raldie oder Wappenkunde, Nurnberg 8. 1766. und Gotha 1773.

g. 4.
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3.

Jhr eigentlicher Urſprung iſt nicht genau bekandt. Wann es
immer lauter Menſchen waren, konnte man ihn denen maſquirten
Waffenknechten zuſchreiben, die bey denen Turnieren dienten. S. P.
Menetriers Origines des armes Chap. 3. pag. 175. Rudolphs He-
raldicam curioſam, 9. Abtheil. ſ.dus. Spenern, P. J. Cap.7. J.z. 4.
paß. Z3z1. Das beſte, was noch moglich iſt, hat Herr Johann Paul
Reinhard davon geſchrieben in der Abhandlung von dem Ur—
ſprung der Schildhalter, in denen Erlangiſchen Anzeigen auf das
Jahr 1746. ſ. 113.

J. 5.
GSie ſind nicht nur gar nicht allgemein und ſehr zufallig, ſon—

dern auch freywillig und willkuhrlich. So wenig ſich jemand, auch
ein Furſt, Stand oder mittel-und unmittelbares Glied des teutſchen
Reichs ein Wappen ſelber geben oder das ſeine im Hauptweſen oder
in Hauptſtucken veranderen kan und mag: Eben ſo frey und eigen—
machtig kan er nach der Analogie des heutigen Wappen-Rechts
jedoch WappenSchildHalterr annehmen, ſeinem Wappen hier
oder dort beyſetzen, und ſolches dardurch, wann ihme gefallig, ſcho—

ner und prachtiger machen. Zumalen, da ſolche doch nicht beſtan—
dig, noch uberall und ſo oft als das Wappen, im ganzen genom
men, gebraucht zu werden pflegen. Er oder ſein Nachfolger wird
ſie annehmen, verandern, hinzufugen, wieder weg-und unterlaſſen
konnen, nach ſeinem Beliebeu, Gutbefinden und etwa dabey haben—
den Abſichten. Dann ſie geben und nehmen eigentlich einem Wappen
nichts. Es gehet dem Wappen ſelber nichts dardurch zu, wenn es

Schild-



6 J—Schildhalter hat oder bekommt. So wenig als einem etwas dardurch
abgehet, wann es keme hat. Hochſtens wird es dadurch prachtiger,
nachdem ſie ſind, aber nach der Heraldiſchen Æſtimation darum nicht

wurdiger. Externus armorum ſplendor atque ornatus varii in
parcibus adjacentibus conſpicui, inſignia non reddunt digniora,
præ iis, quæ talibus deſtituuntur ſchreibt Sriderich Philipp
Schloſſer äe æſtimatione heraldica g. VIll. pag. 21.

S. 6.
Das Kapſerliche und des Romiſch-Teutſchen Reichs- Wappen

Bild, der Zweykopfichte oder gedoppelte Adler hat eigentlich keine be
ſondere Schildhalter, wie er dann meiſtens auſſer einem Schild vorge
ſtellet wird, mithin auch derſelben nicht nothig hat. Aber auch wo
er in emen Wappen-Schild eingeſchloſſen iſt, findet man dieſen
nicht leicht, wie andere, von Schildhaltern aufgeſtellt. Daher man
faſt in keinem Heraldiſchen Buch etwas von ſolchen Schildhaltern
angemerket findet, welches eben der Umſtand iſt, der eine Aufmerk
ſamkeit darauf verurſachet hat.

T7.

Da beſonders des jezo glorreicheſt regierenden Romiſchen Kay
ſers und Teutſchen Konigs Joſephs II. Majeſtat Allerhochſt Dero
Romiſch-Konigliches Wappen, den Scchild des noch einkopfichten
Adlers, von zweyen Greiffen gehalten, vorſtellen laſſen. Wie ſo
wohl auf denen Kupferſtichen von Allerhochſt Denenſelben in den Jahren
1764. und 1765. als auch und ſonderlich auf dem Titul-Blatt der zu
Maynz in dem Jahr 1764. getrukten Romiſch-Koniglichen Wahl

Capitulation zu ſehen. g. 8.



t 7
G. 8.

Daher hat der zu bald verſtorbene Herr Profeſſor Philipp
Ernſt Bertram zu Hale, in ſeiner Einleitung in die Staatsver
faſſung der heutigen Europaiſchen Reiche und Staaten, Teutſchland.
8. 1770. J. Hauptſtuck, J. 88. ſ. 85. alſo geſchrieben. „Schildhalter
bemerkt man nicht, als in den neneſten Zeiten zween Greife, bey des

Romiſchen Konigs Wappen, welcher nur einen einkopfichten Adler
fuhret.

G. 9.
Doch hat ſchon der Canzler von Cudewig in ſeiner Germania

principe L. J. Cap. VII. pag. edit. Uim. a228. den doppelten Reichs
Adler mit dem Oeſterreichiſchen Bruſt-Schild, in einer Einfaſſung
und einem zierlichen Schild vorgeſtellet, den jene zwey oberhalb ſchwar

ze ſchwebende Greiffen halten, und J. zo. pag. 230. alſo davon ge
ſchrieben: „Olim etiam parmularios ſeu telamones adhibuerunt Au-
ſtriaci (m) quos hodie fere ſolent omittere. Eorum loco illis mox
duos gryphos (n) iterum ex uno latere gryphum, ex altero leo-
nem (o) veniſſe reperio. Habſpurgicorum comitum olim parmu—-
larios fuiſſe duos acrcipttres Cp) eſt figmentum anile.

(in) Zwey Schildhalter, quem morem populi ſere omnes ha-
bent in univerſa Europa. Vt mirum ſit negligi eosdem ab Auſtria-
cis, forte ut lucrifacerent ſpatium in iigillis.

cu) His enim comitibus munita ſigilla magno numero exhibet
Olivarius vrEpivs in Volumine Flandriæ ſigillorum.

(o) Exempla typos repetere itidem licet ex Vredio.

Quod
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Churfurſtl. Maynz. Regierungsauch ReviſionsGerichtsSecretarium

8

(p) Quod Habsburgi etymon repetunt ab Habichtsburg. Ve—
rum srxXERvs lib. J. c. q. J. 76. neque hujus rei documentum ad-
didit, neque ſpeciem veri habet ejus fabuloſa etymologia.,

g. 10.
Der Romiſch-Konigliche Adler zeiget ſich mit dem ihn faſt ganj

bedeckenden erblandiſchen WappenSchild, vor den nur oben der
Kopf mit der Zunge und dem Schein C(limbo) zu beeden Seiten oben

die Flugel, beſſer unten die Klauen und zu unterſt die SchwanzFedern
hervorſtechen, auf einem zierlich geformten Schild, deſſen Farbe dor
ten nach heutiger Schrafirung des Gelenii von 1645. roth, oder nach
der etwas alteren Franquartiſchen Art von 1623. golden, nemlich
mit lauter zarten und geraden Querlinien angezeiget wird. Auf ſeiner
oberen Rundung ruhet die Kayſer-Crone und um ihn her hanget das

goldene Vließ.

Endlich wird derſelbe Schild von zweyen aufrechtſtehenden,
vierfußigen, beflugelt- und beſchwanzten, gegen einander gehend—
oder ſchreitenden Greifen alſo gehalten, daß die eine Tatze oben
auflieget, die andere aber, neben denen Flugeln, in den Schild herein
gehet. Sie ſtehen beede neben und unter der Ordens-Kette auf ei
nem kleinen zierlichen und unten herum zuſammengehenden Geſtell. Der

ziemlich feine Kupferſtich iſt zu Maynz von H. Contgen verfertiget und

der auf Churfurſtlichen gnadigſten Special-Befehl nach denen Oti
ginalien pflichtmaßig zum fleißigſten collationirten und mit Rom. Kay
ſerl. allergnadigſten privilegio, von einem Churfurſtl. Maynziſchen Sti

Rochi goſpital ſelbſten, durch Franciſeum Erwinum Sergern,

zum



 e— 9zum Truck befordert und aufgelegten WahlCapitulation vorangeſezet

worden.
v

Die Farbe derer Greifen iſt dorten nicht anders angezeiget, als
die naturliche, außer daß die Flugel, damit ſie am Hals gezieret ſind,
vor ſchwarz angeſehen werden konnen. Sie bedorffen auch ſonſten
keiner weiteren Beſchreibung, da ſie ſich ſo zeigen, wie man ſie insge—
mein abbildet. Sie zeigen ſich nur von einer Geſichtsſeite; haben einen
offenen Schnabel, zwey aufgereckte Ohren, aufgehabene Flugel, und
einen zwiſchen denen Hinterfußen niederwarts geſchlungenen Schwanz.

J. 11.
Woher ſind nun aber wohl dieſe zwey ganz gleiche thieriſche Unge

heuer gekommen? Warum haben ſie die Ehre, den romiſch-koniglichen
Schild mit dem Reichs-Abdler zu halten? oder wohin ſollen dieſelbe
wohl abzielen, und das Augenmerck lencken. Von ungefehr ſind ſie
doch gewis nicht zu ſolchen Schildhaltern erwehlet worden, als deren
man ohnehin ſonſten keine angebracht. Die Antwort oder die Auflo

H 12.
Schildhalter ſind ofters diejenige nehmliche Figuren, die in dem

Schilde vorkommen, gemeiniglich mit einer kleinen Veranderung, Zu

ſaz oder Weglaſſung, wie mit vielen Exempeln dargethan werden kan.

So halten derer portugieſiſchen Konige Wappenſchild zwey geflu

gelte Schlangen, dergleichen eine oben auf dem Helm ſtehet.

B Die



Die koniglich Spaniſche und Schwediſche Schildhaltere, ſo 2.
Lowen ſind, finden ſich auch in denen WappenSchilden ſelber, doch
gekront.

Die graflichSchonborniſche 2. gekronte Lowen, kommen in dem
Hauptſchild und deſſen Helm vor. Doch beede mahl gekront.

Jn denen Pfalziſch-und Bayeriſchen Wappen ſind die Lowen alle,
aber nicht die Schildhaltere gekront.

Zwey gekronte Greiffen ſind das biſchofflich-Breslauiſche Wap
pen, und zwey gleiche, doch ungekronte halten ſelbiges.

Die den neuen Heßen-Caßelliſch-Hanauiſchen Schild haltende
Lowen hingegen ſind, wie die in dem Schilde, gekronet.

Der eine Mecklenburgiſche Schildhalter, ein Greiff, kommt zwey—
mal in dem Wappen und auf deſſen Helm vor.

Die zwey den Anhaltiſchen Schild haltende Lowen kommen auch
in dem Schild ſelbſten vor, doch gekront.

Die beede gekronte Lowen, welche den NaßauOraniſchen Schild
halten, kommen in dem Wappen ſelber vor.

Desgleichen die furſtlich-Hohenlohiſche und Hatzfeldiſche.

Zwey Lowen halten den Jſenburgiſchen Wappen Lowen. Jn—
gleichen des Furſten von Milano ſeinen.

Der eine Herzoglich- Mantuaniſche Schildhalter, der Abdler
kommt wohl als ein Wappenbild in dem Schild vor, aber nicht auch

der andern, der gekronte Schwan.

Des Furſten von Beauveu Craon Wappenſchild, der acht Lo
wen zeiget, haltende Engel ſind ſehr ſtark belowet.

Der
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Der Aebbtißin zu Buchau 2 Lowen ſind auch aus dem Schk
ſelber genommen, darinnen s ſchreitende ſich befinden. Doch dererild
Exempel hiervon genug.

g. 13.
Den Reichs-Adler aber konnte man ja doch nicht wieder von ei—

nem oder zweyen Adlern halten laſſen. Wann gleich der zweykopfigt-
oder gedoppelte Adler aus denen ehemahligen beeden Thronhaltern zu
ſammen gefuget worden. Und obgleich auch ſonſten Adlere Schild
halter zu ſeyn pfleegen. Das Herzoglich-Lothringiſche Wappen hiel
ten ſonſten zwey gekronte Adler mit geſchloſſenen Flugeln, um deren
Hals ein Pater noſter, daran ein guldenes Patriarchen-Creuz herab
hanget. Trier ſ. ooo. So halt einer allein den Gandersheimiſchen

Wappenſchild. Den Scchild der gefurſteten Abbtißin des freyen welt
lichen Engliſchen Stifts in der Neuſtatt Prag halten zwey Adler oder
halten ſich daran. Ein Adler und ein Schwan halten den Mantuani
ſchen.

J. 14.
Ein Greif ſtellet in der vorderen (oberen) Helfte ſeines Leibs einen

Adler, in der hinteren (unteren) aber einen Lowen vor. Er hat einen
dvLowenLeib, aber Adlers-Flugel, Schnabel und Klauen, dabeyh

aber ſpizige, als Pferde-Ohren und den Schwanz nie aufgeſchlagen,
wie ein Lowe, ſondern allezeit zwiſchen denen beyden Hinterbeinen.

Da nun in dem auf dem Adler liegenden Erblandiſchen Schild wenig
ſtens drey Adler und faſt. zehen Lowen, vornehmlich aber der ſilberne

goldgekronte bohmiſche Low, ſich befinden, ſo ſcheinet wohl nichts na

B 2 tur



turlicheres zu ſeyn, als daß dieſen ganzen groſſen Schild ſolche Thiere
halten, welche halb Adier und halb Lowen oder die aus einem Adler
und Lowen zuſammen gedichtet find, das iſt von zween Greifen. Der
Adler und der Lowe ſind ohnehin und uberdiß die beede vornehmſte, die
Konige derer fliegenden und gehenden Thiere. Jhre Zuſammenſezung,
dergleichen zwar freylich in der Natur nicht zu finden (Pellerus ad Klo-
ckii tr. de ærario L. J. C. J. p. 16.) hat in der Heraldice unfehlbar ein
Zeichen oder Denkmal der groſten Starke, Tapferkeit und Geſchwin
digkeit ſeyn ſollen. Jn welchem Betracht dann die Greifen ſehr wohl
zu Schildhaltern des kayſerlichen Adlers taugen, da ſie in der Heraldie

ſo hoch geſchazet und angeſehen ſind.

g. 15.
Wann das Steyermarkiſche Wappen-Bild nicht mehr ein Pan

therthier, als ein Greif, oder doch ein ungeflugelter und feuerſpeyen

der Stier oder Greif ware, ſo mochte jemanden der Einfall kommen,
daß darum Greifen zu Schildhaltern erwehlet worden, oder ſelbiges

doch die Gelegenheit darzu gegeben.

g. 16.
ungleich wahrſcheinlicher iſt, daß ſolche zwey Schildhalter, die

jenige nehmliche zwey Greifen ſeyen, deren ſich der Konigin von Un

garn Majeſtat zu Haltung allerhochſt Dero Wappenſchildes bedienen.
Zwey Engel halten die Koniglich Ungariſche Krone uber den auch vor

hin ſchon bekronten Koniglich-Ungariſchen Wappenſchild frey in der
E f Deieſen aber halten zwey auf einer gemeinſchaftlichen und zierli—

ut.chen Leiſte oder Piedeſtal, wie ſie der Wappencalender von dem Zahr

1756.
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2756. vorſtellet. Oben, ſo weit ſie Adler vorbilden, ſind ſie ſchwarz,
auſſer dem Schnabel und der Zunge. Unten aber, und ſo weit ſie Lo—
wen ſeyn ſollen, ſind ſie golden, werden auch dort zwey goldene mit
ſchwarzen Flugeln in Hals gezierte Greifen genennet. Wie dann auch
Caſpar Bußing in ſeiner Heroldskunſt, Hamb. 8. 1713. ſ. 132.
ohne Zweifel daher von dem kayſerlichen Wappen bemerket „daß es
auch wohl mit zwey Wappenhaltern geführet werde und ſelbige zwey
goldene Greifen ſeyen, gleichwie Frankreich zwey Engel, Grosbri—
tannnien einen Lowen und ein Einhorn, Preuſſen zwey wilde Manner
fuhret; ſo daß die Greiffe den Reichs-Adler (unmittelbar, oder den
Schild, drucket Er nicht aus) halten, und die Wappen der kayſerli—
chen Erblander umher ſtehen.  Er tadelt dorten den Franzoſen Pil—
lot, daß er in ſeinem indice armoriali den Romiſchen (kayſerlichen)
Adler in ſeiner volligen Viſirung unter einen Pavillon geſezet und durch

zwev 8Zerolden halten laſſen. Er nennet ſolches einen Fehler, eben
ſowohl als denjenigen, ſo die begehen, welche dem Reiche alle Wap
penhalter benehmen.

g. 17.

Wie dann, ſchreibt Bußing ferner, in des gottſeeligſten Kay
ſers Leopoldi großen Majeſtats-Jnſiegel vom Jahr 16s8. ſolche

Greiffe wurklich als Schildhalter zu ſehen. „Jn dem Jahr 16z8.
iſt Leopold allererſt den 18. Julii zum Kayſer gewehlet und den 1. Au

guſti gekronet worden. Ware jenes groſſe Majeſtats-Jnſiegel, darauf—
ſich Bußing ſolcher Schildhalter wegen, doch ohne es zu allegiren,
benuffet, noch vorhero gebrauchet worden, ſo ware es nur ein Ko—
uiglich Ungariſches oder uberhaupt Erzherzoglich-Oeſterreichiſches

B 3 Maje
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Majeſtats-Jnſiegel und wurde ſodann vor die Anſprache derer golde
nen Greiffen auf die Schildhalterſchaft des kayſerlichen Wappen—
Adlers lediglich nichts beweiſen, vielmehr obige Muthmaßung, daß
jene Greiffen die Koniglich- Ungariſche ſeyen, gar ſehr beſtarken. Jſt
es aber ſchon ein Kayſerlich-Leopoldiniſches Siegel, darinnen ſolche
Greiffen wurklich als Schildhalter zu ſehen, ſo iſt ja doch immer noch
moglich und vermuthlich, daß ſie auch hier von dorther beybehalten,

mithin eigentlich die Koniglich-Ungariſche, von Romiſchen Kayſern,
aus dem Erzherzoglich-Oeſterreichiſchen Hauſe, die zugleich Erb-Ko—
nige von Ungarn waren, als von Leopoldo, auch zu dem mit denen
Erblondiſchen und darunter ſonderlich auch denen Koniglich-Ungari—
ſchen Wappen entweder umgebenen oder belegten Kayſerlichen Wap
penAdler, angenommene Schildhaltere ſeyen.

Jn ſeiner goldenen Bull zum wenigſten hat er ſich keiner Schild
halter, noch weniger Greiffen darzu, hochſtens einiger Cronen und
Wappen haltender Engelein bedienet, bey Glafeyen in Dec. Sigillo-

rum, Tab. VIII. ad Cap. V. pag. ai. fig. 34. 35.
Welches auch von Carl VI. goldenen Bull zu ſagen, als darauf

zu denen Seiten des Thrones zwey Lowen ſitzen. Ebendaſ. fig. 36. 37.

Hingesen hat M. Zerrgott unter ſeinen monumentis Augu-
ſtæe Domus Auſtriacæ, Tomo J. Diſs. V. G. XVI. ſ. 120. Tab. XVII.
Lit. B. das kayſerliche Wappen Carls VI. (Cæſaris Hiſpaniarum
Regis ſcutum) faſt auf gleiche Art, wie ſjene Wahl-Capitulation,
das jezige vorgeſtellt. Der doppelte oder zweykopfigte Adler, der
ſich in einem zierlichen goldenen Schild unter der Kayſer-Krone be
findet, hat den auch gekronten erblandiſchen Wappenſchild auf der

Bruſt, den Scepter, das Schwerdt und den Reichsapfel in denen

Klauen,

 aÚI



S 15Klauen, den Schild umgibt die OrdensKette des goldenen Vließes
und ſelbiger wird von zweyen Greifen, die auf einem ſteinernen
Geſtell ſtehen, gehalten, die in ihrer naturlichen Farbe haaricht, mit
ſchwarzen Flugeln, ſo wie jene auf der WahlCapitulation (h. 7. 10.)
gegen einander fehend vorgeſtellt werden. Wohingegen die Ungariſche
Schildhalter weder gegen dem Schild, noch gegen- ſondernn von ein
ander hinweg fehen. Zerrgott ſagt dorten inſignia iſta a duobus
grypibus ſupportari. Sie konnen auch in Triers Wappenkunſt
f. 220. nachgeſehen werden. Doch ohne daß ſie auf etwas ſtunden,
desgleichen in dem WappenCalender, Z. E. von 1723. und in
der Notitia Procerum imp. von der nehmlichen Zeit 1722.
1723. ſo die groſte Vorſtellung iſt. Vergeblich wurde man ſie
vor die goldene Lowen angeben, welche ofters das Koniglich-Spani—
ſche Wappen halten. Der Unterſchied iſt allzudeutlich darzu. Son—
derlich wie dieſe ſogar auch jezuweilen, doch ſehr ſelten, auf Oeſterrei
chiſch-Spaniſchen Munzen und Thalern zu ſehen. Z.E. bey Zubern,
Tab. XXXIX. num. XLvV. P. J. Tomi J. Numothecæ Auſtr. pag.
187. Tab. XLIV. num. XLVII. p. 220. Philippi IV. 1650. Tab.
XLVIlI. num. XXXI. P. 234. Caroli Il.

h. asu
Merkwurdig hingegen iſt, daß jene und zwar ſehr vermuthlich

Ungariſche Schild-und Wappen- Halter, nehmlich Greiffen, ſchon
auf einer Medaille des Kayſer Maxen J. von dem Jahr 1518. und
zwar auf jeder derſelben Seite ſehr deutlich vorkommen. Auf der
Thron-Seite ſind vier WappenSchilde zu erſehen. Der unterſte
und groſte iſt der Romiſch-Kayſerliche doppelte Adler. Die zwey

obere
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obere ſind der Koniglich-Ungariſche und der Erzherzoglich-Oeſterrei—
chiſche. Jeder von ihnen wird von einem Greifen, als einem Suport,
in die Hohe gehalten. Beede ſolche Greifen ſtehen auf denen beeden
unteren, dem Elſaßiſchen und dem Habsburgiſchen Schilde. Die
Umſchrift enthatt auch den Titui Maxen J. AVNG. aviæ Regis.
Die andere Seite ſtellet funf Schilde vor. Den groſten und mittle—
ren oder Kayſerlichen, den die Jahrzahl 15 18. umgiebet, halten die
zwey Greifen empor, die mit der anderen Tatze das Zeichen des golde
nen Vließes hinabhangen laſſen. Ueber und unter ihnen ſind die vier
Schilde, der Ungariſche, Oeſterreichiſche, Burgundiſche und Habs
burgiſche. Man leſe die ganze ZSerrgottiſche Beſchreibung ſolcher
Münze, in der ſchon angezogenen Numotheca Auſtriaca P. II. To-
mo ll. Tab. XIV. num. XXXVIII. p. 36. 37.

F. 19.

Auf zerſchiedenen Munzen von Madai, num. 16. 19. und Sie
geln ſeines Enkels und Nachfolgers Kayſer Cars V. ſcheinen die ge
kronte Hercules-Seulen auch ſoutient oder ſuſtentacula des Adlers

zu ſeyn, Chriſt. Gottl. Schwarzen Diſs. de columnis Herculis,
Alt.1749. und bey Seelandern ad p. zs. wann ſich die Schwanz—
federn deſſelben um ſie herumſchlingen. Z. E. in dem Cammergericht

lichen Siegel vor dem V. Theil des C. G. Staatsarchivs, und in
Senkenbergs Obſery. de jud. Cam. in f.

g. 20.

Ein ganz anderes, als eigentliche Schildhalter, ſind die genüi,
welche Z. E. auf einer ovalen Munze Serdinand J. von 1558. den

Wappen
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Wappenſchild des Adlers und wieder uber ſelbigen die Kayſer-Krone
halten. Jene zwar ſtehen neben dem Schild, ſind groſſer als der
ſelbe, haben Palmzweige in der Hand und halten den Schild eigentlich.
Dieſe ſind viel kleiner und fliegen. Wie ſie auch auf einem Carntiſchen

Thaler Ferdinands III. Jn ſSerrgotts numotheca P. II. Tomo
Monum. Auſtr. IIl. pag. 18. Tab. III. num. XXVI. Tab. XXXV.
num. XXXVII. von 1638. von Madai n. 2439. a4. Joſephs J.
1706. von Madai num. 5383. Il. Fortſ. ſ. 8. zu ſehen.

C. 21.
Auf alten Kayſerlichen Munzen und Thalern kommt der doppelte

Reichs-Adler außer einem WappenSchild vor, deſſen Stelle
gleichſam diejenige Rundung vertritt, oder der Ring, welchen die Umſchrift

theils von ſelbſten machet, theils abſondert, mithin auch durchgehends
ohne einige Schildhalter, deren auch der groſſere oder kleinere, mehr
oder weniger vollſtandige, Erblandiſche Wappen-Schild keine nothig
hat, da ihne der Adler auf der Bruſt traget oder liegen hat.

g. 22.
Siehet man ferner auf die Kayſerliche Sigille, ſo finden ſich

keine Schildhalter des Wappen Adlers auf denen oben ſchon ange
zeigten goldenen Bullen, auf denen Serdinand II. bei Vreden,
und Ceopolds bey Bekmann und Struven n. 49. und 50o.
piel mehr Engel zu Schildhalte auch des kleineren Wappen-Schildes

auf der Thron-Seite gebrauchet.

Karl des VI. groſtes Siegel, in denen Frankfurter pactis
und privilegiis, ſ. z26. von dem Jahr 1726. und in Moſers teut

C ſchen
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ſchen Staatsrecht III. Th. ſ. o7. iſt eben ſo, ohne alle Schildhalter,
formiret.

Des erſten Kayſer Joſephs doppelter Reichs-Adler erſcheinet
an erſterem Ort ſ. 513. in keinem Schild, der haltens benothiget
ware.

Wo hingegen das Kayſerlich-LCeopoldiniſche Siegel derer
Frankfurter von 1662. ſ. 470. die zween den Schild haltende Greifen
und um ſie herum einen Cirkel von 11. erblandiſchen Wappenſchilden,

und einer doppelten Reyhe von Tituln deutlich zu erkennen giebet.

Ferdinand des III. des Il. Matthia und Rudolphen des ll.
(Z. E. an denen Urkunden der conkf. privil. Univerſitatis Tub. von de—

nen Jahren 1650. und 1600.) Siegel enthalten dorten und in Stru
vens C. H. G. n. a7. 48. as. den Adler ohne Schild und Halter.
Vred und Struven. 50. hat ein groſſes Siegel Ferdinand lll.
mit dem Schild und denen zweyen Greiffen zu Schildhaltern. Nlei—
chelbeck T. II. n. 10. hat eines von Ferd. III. R. Rom. mit denen
zwey Greiffen und einkopfichtem Adler.

Von Maxen II. aber iſt eines ſ. 4o8. von 1575. ohne ſolche,
hingegen ſ. zgo. von 1566. ein etwas groſſeres mit denen, den
Schild, wie Ceopolds ſeinen, haltenden zween Greiffen. Nach
dem Vorgang ſeines Herrn Vatters, ZSerdinand l. erſten Oeſter—
reichiſchen ErbKonigs von Ungarn, eben dorten ſ. z7z. in dem Jahr
1559. und aus dem Vredio in Struvens Corp. hiſt. Germ.
nurm. 48.

Karl des V. WappenAbdler iſt in keinen Schild eingeſchloſſen, noch
halten ihn Greiffen. Deren ſich ſolcher Kayſer nicht einmahl zu Zu

ſam
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ſammenhaltung zweyer beſonderer Wappenſchilde in dem Siegel von
dem Jahr 1320. ſ. 365. bedienet. Wie doch ſein Gros-Vatter
Max.l. auch dorten ſ. 263. in dem Jahr 1516. bey Suggern und
Struven num. 43. zu Haltung des Adlers-Schildes, oben ſchon
beſchriebner maſſen, hingegen in einem alteren von 1486. ſ. Z52. als

noch Rom. Konig, nicht gethan.

Weder in Friderich JII. goldenen Bull, noch Großer- und klei—
neren Siegeln, auch nicht in Alberts J. ſind ſie zu ſehen, ſ. 290. als
deſſen WappenSchilde vielmehr Lowen halten.

Jn Sigismunds anhangendem Koniglichen Siegel von 1428.
ſ. 268. halt ein hinter dem Adler ſtehender und uber ihn hervorragen

der Engel den einfachen Adler, ohne Schild.

g. 23.

Auf der Kayſerin Eleonora, Friderich III. Gemahlin, und
Maxyxen J. Mutter Siegel von dem Jahr 14 halten zwey begleidete
Engel ſowohl den' gedoppelten Romiſch-Kayſerlichen und Koniglich
Portusiefifchen Wappen Schild, als die daruber geſezte Krone.
Selbiges iſt bey dem Herrn Regierungs-Rath Sattler in ſeiner
II. Forſezung V. Abſchnitt, J. 77. ſ. 197. 198. Tab, IV. ſig. 13. un—
gleich ſchoner und großer zu ſehen, als in Heumanns re-diplomati-
ca Auguſtarum, 9. 7. num, 7. pag. 4.

Auf dem ſehr raren Thaler Maxen l. von dem Jahr 1514. oder
auch 1516. tragt ein fliegender Engel den gekronten Wappen-ESchild
des Kayſerlichen Adlers und in einem dergleichen ohne Jahrzahl halt

C 42 der
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der Kayſer ſelber mit der rechten Hand neben ſich einen Schild, dar
innen der doppelte Adler. ThalerCabinet l, ſ. a.

g. 24.
Hier iſt einzurücken, was Cudwig Albr. Gebhardi in ſeiner

genealogiſchen Geſchichte der erblichen Reichs-Stande in Teutfchland,
4. Halle 1776. II. Th. J. Abſchnitt, ſ 342. geſchrieben, ohne jedoch
Antheil daran zu nehmen. „Auf den Siegeln und Wappen Kayſer
Maxen J. findet man zwey guldene Greife mit ſchwarzen Minen und
Flug, als Schildhalter. Dieſe Thiere, die im vordern Theil Adler
und im hinteren Lowen ſind, konnen aus den Lowen und Adlern, die
in den Siegeln einiger Kayſer neben dem Thron ſtehen, zuſammen ge
ſetzet ſeyn. Allein mir ſeheint es wahrſcheinlicher zu feyn, daß dieſe
Greife den Peruaniſchen Kondor, der eben die Farben hat, vorſtellen
ſollen. Dieſer Kondor, welcher ſchon den altiſten aſiatiſchen und afri—

caniſchen Volkern bekandt geweſen, wurde zu Maximilians Zeit in
America entdekt, und erregte die Aufmerſamkeit der damaligen Men
ſchen ſo ſehr, daß man dem Kondor oder Greif eine unglaubliche
Starke und viele ubertriebene auſſerordentliche Eigenſchaften beilegte.

Der Greifß war alſo ein Bild, welches ein Kayſer, wie Max, der
nach der allgemeinen Herrſchaft der Welt und nach der hochſten geiſt-
lichen Gewalt in der Chriſtenheit ſtrebte, nicht vernachlaßigen konnte.
Zuerſt wurden die Greife 1478. anſtatt der vorhin gewohnlichen Lowen,

„dem Burgundiſchen Schild beygefuget. Allein im Jahr ra86. und
1513. mußte auf Max. und Carls Sirgeln der Greif den Reichs
Schild und ein Lowe den Burgund und Spaniſchen Schild unterſtu

tzen. Auf einem andern Siegel des Kayſer Max) halten a. Greift

mit



Z5J 2rmit einer Pranke den ReichsSchild und mit der andern 2. Cronen,
die ſich auf das teutſch und italianiſche Reich zu beziehen ſcheinen, weil

über dem Greif der germaniſche Creuz-Schild ſchwebet. Auf einem
Thaler von zu8. t) wird aber der Greif zu dem Ungariſchen Schilde
geſetzet.

(15) Vredii Sig. C. FI. p. 109. 116. 150.

(J) Bekmann Geſch. J. Th.
Herrgott numoth. pr. A. P. II. t. 14.

g. 25.
Ein anhangendes rothes in gelb Way gedrucktes Siegel Kayſer

Magxen J. eines volligen Gulden oder nicht gar Thalers gros, hat
um den Mittelſchild, ſo der einkopfigte gekronte Reichs-Adler iſt, den
zwey faſt ſizende Engel halten, vier etwas kleinere Wappenſchilde,
gben den mit einem Adler, links das Burgundiſche, rechts das
Oeſterreichiſche und unten das Carntiſche Wappen. S. MAXIMIIL.

RO. RE. ARDHIDVC. AVSTRIE COMES TYROI. GORICIE
Ccc. Solches Siegel hanget an einer Hochbergiſchen Urkunde, deren
Original vor mir habe, und die anfangt: Wir Maximilian von
Gots Gnaden Erwelter Romiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Merer des
Reichs in Germanlen zu Hungern Dalmacien Croacien c. Kumig
Erzherzog zu Oeſterreich Herzog zu Burgundi und Pfalzgrave ec.
und ſich endiget: Geben zu Jnſprugk am ſechtzehen den Tag des Mo

nats Julii Nach Criſti Gepurde funfftzehenhundert und im neund—
ten, Vnſerer Reiche, des Romiſchen im vier und zwanzigiſchen und
des Hungariſchen im zwainzigiſten Jaren

Commiſſio Dnjauf dem Umſchlag Jmpperatoris in gho

C5 g. 26.



Weiter zuruck oder hinauf zu gehen, wird wohl niemand nothig
erachten.

Jch wende mich vielmehr wieder zu dem gegenwartig, zum Erſtaunen

der Welt machtigſt und glorreicheſt regierenden Kayſer J J ſe p h ll.
Von deſſen Kayſerlichen Jnſiegel, wie ich ſolches zimlich gros auf
rothe Oblaten auf- und deutlich ausgedruckt von dem Jahr 1769.
vor mir habe, zu melden iſt, daß die zween ſo oft bemeldte
Greiffen den groſſen Adlers-Schild zu beeden Seiten eben ſo hal
ten, gegen einander ſehen, und auf etwas aufſtehen, wie auf der
Wahl-Capitulation. (F. 7. 1o.) Der Abler hat den groſſen voll
ſtandigen gekronten Wappenſchild mit einem Mittelſchiid, den der
Furſten-Hut bedecket, auf der Bruſt, und die goldene Vließ-Kette
umgiebet den Haupt-Schild gewohnlicher maßen.

g. 27

Ganz gleich, groß und deutlich zeigen ſich dieſe zween geflügelte
ſchwarz und goldene Greiffen als Halter eines groſſen zierlichen
Schilds, darauf der doppeite Reichs-Adler mit ſeinem zweymahl
gedruckten erblandiſchen Wappenſchild lieget, in deinjenigen groſſeſten
Kayſerlichen Siegel, welches ſich an dem Oettingiſchen FurſtenBrief

von 1769. und an der Beſtattigungs-Urkunde des Wurtembergiſchen
Herrn und Landſchaftlichen Erb-Verglichs von 1770. Beedde dieſe
Sigille ſind in eine kupfer- und vergoldete Capſul und gelb Way
eingeſchloſſen, auf deren hingegen wieder der nehmliche Reichs-Adler,

aber ganz frey, ſchwebend, ohne Schild und Schildhalter graviret,

deſſen

ô



S2— 23deſſen Bruſtſchild nur J. II. enthalt, wie ich von jenem eine blaſon
nirte Abbildung vor mir habe.

g. 28.
Wo hingegen auf Seiner jezt regierenden Kayſerlichen Maje—

ſtat Ducaten und ſonderlich dem hauptſachlichen zu Wienn nach der
Litt. A. gepragten ſchonen Kayſer-Thaler mit der Umſchrift
IOSEPEH: II. D: G. R. J. S. A. COR. HER. R. R. H. B. &cc.
und auf der anderen Seite ARCH. AVST. D. BVRG. LOTEH.
M. D. HET. 1765. (1766.) der gedoppelte Reichs-Adler ganz
frey, ohne einigen Schild, oder auch nur Ring, Cirkel und Ein—
faſſung in dergleichen etwas auch nicht einmahl die Umſſchrift einge—
ſchloſſen iſt, ganz vollſtandig, mit denen beeden Scheinen, Zungen,
Fuſſen, in deſſen einer Klauen das Schwerdt und Scepter, in des
anderen aber der Reichs-Apfel befindlich, mit weit ausgebreiteten
Flugeln, unter der Kayſer-Krone, ohne irgend einigen Schildhal—
ter oder Greifen, erſcheinet, auf der Bruſt aber den erblandiſchen
Wappenſchild traget, der mit einem Mittelſchild wie in dem Sie—
gel, beleget und mit umgeben iſt, auch zwey Kronen neben einan—

der auf hat. Die Randſchrift iſt exemplo virtute. S. auch
die von Madaiſche Beſchreibung ſolchen ſchonen Thalers Num.
545. J. Fortſ. ſ. ö.

29.

So, wie ihn das Siegel derer Kayſerinnen Maria Amalia
und Maria Thereſia, bey Heumann de Re Dipl. Ausuſta-
rum, num. 16. und 18. ingleichen und vornehmlich lezterer ihre Tha

ler,
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ler, mit und ohne (z. E. von Madai num. 2472.) Jhr Bildnis,
ſonderlich der Schleyer-Thaler von dem Jahr 1765. doch mit
etwas verandertem Wappenſchild und ohne Schwerdt, Scepter und
Reichs-Apfel, gleichmaßig darſtellen. Wohingegen Allerhochſt Die
ſelbe auf Jhren ſo genannten geſchriebenen Burgauiſchen Conven—
tions-Thalern, den nur allein aus dem Oeſterreichiſch- und Bur
gauiſchen Wappen zuſammen geſezten, gekronten Schild von ſolchen
zween, aber von einander hinweg und hinter ſich ſehenden Greiffen
halten laſſen, die daſelbſten ſehr ſchon und deutlich zu ſehen, wie je—
der auf etwas ſtehet. von Madai, num. 5343. J. Fortſez. ſ. z.

Noch weniger kommen Adlers-Schildhalter vor auf denen klei—
neren Munzen des Kayſers und ſeiner Frau Mutter, darauf der
Mittel-Schild meiſt nur gedoppelt iſt.

Eben dieſe zween Greiffen halten ihren weitlauffigen Wappen—
ſchild auf dem Oeſterreichiſchen Thaler von 1744. luſtitia ele-
mentia. von Madai, num. 27435. Il, 120.

Auch Sranz J. Thaler, mit und ohne deſſen Bildnis (z. E.
von Madai, num. 2470.) weiſen uns den Adler ohne Schild und
qlſo auch ohne Schitdhalter.

g. Zzo.
v

Auf einem Ungariſchen Thaler und einer kleineren Munze

FERDINAMND. (i J.) D. G. ROM. HVN. BOE. DAL. C. REX.
INF. HisPA. ARCHIDV. AVSTRI. DVX. BVR. 155. erſchei
net ein Schild, darinnen ſich der einkopfigte Romiſch- Konigliche
Adler mit dem erblandiſchen Wappenſchild auf der Bruſt befindet.

Hinter
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Hinter ſolchem Schild raget das gewohnliche Ungariſche Marien
Bild (ſupra clypeum eminet imago B. V. Mariæ Patronæ Hun-
gariæ, Serrgott T. II. P. Il. pag. 21. n. LI. Tab. IV.) weit her

vor und neben dem Schild, der keine Halter hat, ſtehen die Buch
ſtaben K.remnitz und B. ania. von Madai, num. 2714. P. II. p. 1o9.

Eine andere Romiſch-Konigliche Munze Serdinand J. ohne
Jahrzahl ſtellet zwar bey Herrgotten Tab. IIl. num. XXXV. pag.
22. den einkopfichten mit einem Wappenſchild auf der Bruſt bela—
denen Adler, in einem gekronten Schild, aber ohne alle Halter und

Greiffen vor.
Die nechſte Munze Serrgotts auf ſelbige iſt nur einſeitig,

ſtellt die drey Kopfe Maxen J. Carls V. Serdinands J. R. Ko
nigs in dem Jahr 1536. vor, uber welchen zwey Lowen als Schild
haltere den gekronten Kayſerlichen Schild des gedoppelten Reichs—
Adlers halten. Es ſind gewis Lowen, wie Zerrgott ſagt, dann
die Schwanze gehen uber ſich. Dergleichen zween den dop
pelten Adler-Schild, mit einem leeren Feld auf der Bruſt, halten
auf einem Thaler der Stadt Nimwegen, unter Kayſer Maxen lIlI.
von dem Jahr 1567.
 Auf dem ſeltenen Thaler Herzog Sriderichs von Wurtenberg
halt vder tragt. vielmehr der groſſe Chriſtopf den Wappenſchild
des gekronten Kayſerlichen doppelten Adlers, mit der Umſchrift

RVDOLPEH. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO (I6os) wie ihn
auf einem Dom—Capitulariſch-Magdeburgiſchen Thaler von 16o3.
in einem ovalrunden Schild, doch ohne Krone, der H. Mauri

tius halt. g. Z1.
Das Serzogliche Haus Wurtemberg hat ſich niemahlen

einiger Schildhalter ſeines Wappens, weder auf denen Munzen,
D noch



noch in denen Siegeln bedienet. Man wollte dann des erſten Her
zog Eberhards im Bart ſeinen Palm-Baum auf ſeinen Siegeln
und ſonderlich auch auf ſeinem hieſigen Grabſtein darvor annehmen,
als auf welchem das Wappen an jenen Baum und deſſen Stam—
men angelehnet oder angeheftet iſt. Tab. II. der IV. Fortſezung ſ. 45.

Von des Gruaflichen Hauſes Schildhaltern aber ſchreibet der
Herr Regierungs-Rath Sattler VI. Fortſezung, VIII. Abſchnitt,
g. 59. ſ. 155. folgendes: „Graf Eberhard, der jungere, Graf
Eberhard des Grauners Urenkel, fuhrte den Gebrauch derer Schild—
halter ein, indem er auf der rechten Seite ſeines Wappens ein haa

richtes nakkend Weibsbild und auf der linken einen wilden Mann
fuhrte. Sein Sohn Ludwig der altere hatte hingegen nur ein ge
kleidetes Weibsbild auf der rechten Seite ſeines Schildes und deſſen
Gemahlin Mechtild ein nackend Manns- und Weibsbild. Es ſchei
net, daß um dieſe Zeit die Schildhalter in denen Wappen erfunden
und nach Belieben eingefuhret worden. Grav Ludwig der jungere
gebrauchte darzu einen nackenden wilden Mann, welcher ſich mit dem

Helm gezieret. Des altern Grav Ludwigs Bruder, Graf Ulrich der
viel geliebte, fuhrte fur ſich ein auf der linken Hand ſtehend beklejdetes

Weibsbild, weiches die HelmDecke in der Hand hielte. Als Vor
mund aber hatte er auf der rechten Seite ein haaricht Weibs- und auf

der linken ein wildhaarig Mannsbild., Die gebohrne Gravinunen
von Wlrteimberg bedienten ſich ofters eines Engels, der in ihren Sie
gillen den angebohrnen und den angeheuratheten Wappeynſchild hielte.

W. Forſ. Tab. IV. figs.2. Wie die Grafin Anna von Catzenelenbo
gen, Ludwigs des jungeren Tochter; die Grafin Eliſabeth von Wer
denberg, Eberhard des milden Tochter, 1430. fig. Z. die Grafin
Shilippa von Horn 1472. und Helena von Hohenlohe 1475. Graf
ulrichs Tochtern. fig. 11. 12. Tab. IV. der IV. Fortſez. unter den

Grafen.



SJ 27Grafen. Der Grafin Mechtild, Graf Eberhard des alteren Schwe«e
ſter Cnachmahls an Landgraf von Heßen Philwp vermahlt) ihren
Wappenſchild halten zwey entkleidete Perſonen, die nicht ganz aufrecht
ſtehen. Ebendaſ. fig. 4.

Auf dem Titulblatt der Hofgerichts-Ordnung von 1654. ſind die
Schildhalter zwey girſche, vermuthlich wegen der z. Hirſchhorner.

Sonſten habe ich das Herzoglich-Wurtembergiſche Wappen in
einem ovalen Schild zwey gekronte Cowen unter dem FurſtenHut
halten ſehen.

Erſt ganz ueuerlich haben Seine jeztregierende Zerzogli—
che Durchlaucht ſowohl ganze ConventionsThaler als auch zwey
Drittel Stucke ſchlagen laſſen, auſ welchen beeden hinter dem Her
zoglichen Wappen auf jeder deſſelben Schildes Seite ein halber Adler
mit einem ausgebreiteten Flugel und weggewendeten Kopf, gleichſam
als ein Schildhalter hervor ſcheinet. Mit der Umſchrift um das Vier

eck Hochſt Dero Wahlſpruchs Provide Conſtanter. 1769.
g. 32.

Das bekandte große Siebmacher- hernach Weigeliſch-Tyroffi
ſche Wappenbuch, ſo zu Nurnberg in Raſpiſchem Verlag in 6. Thei
lerr und q.: Supptementen von 1772. bis jezo herausgekommen, ſtellet
den Kayſerlichen WappenAbdler uberall auſſer einem Schild, ſchwe
bend, folglich auch ohne Schildhalter, vor. Desgleichen auch ſelbſt
das Koniglich-Ungariſche Wappen ohne die Greiffen, und ſchreibt
in der voranſtehenden Einleitung zur WappenLehre, XIV. Kap. ſ. Z1.
von denen Schildhaltern, als dem erſten Prachtſtuck, alſo: „ſie ha
ben wahrſcheinlicher weiſe ihren Urſprung von denen verlarvten Perſo
nen, dergleichen die Ritter bey denen Thurnieren um ſich zu haben
pflegten. Man nimmt darzu ſowohl vernunftig als unvernunftige
Geſchopfe. Die gewohnlichſten ſind; Engel, Menſchen, wilde Man

D 2 ner,
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ner, Lowen, Drachen, Pferde, Hunde, Baren, Ochſen, Adler,
Greife, Schwane; Zuweilen (meiſtens) ſind beede von gleicher Art;
zuweilen aber auch verſchieden, wie bei dem Großbrittanniſchen, Meck
lenburgiſchen, Schwarzburgiſchen, Mantuaniſchen und anderen Wap

pen zu ſehen iſt. Man findet ſie auch in zerſchiedenen Stellungen,
doch allezeit ſo, daß ſie wenigſtens mit einer Hand oder Taze nach
dem Schilde greifen., Die Heraldiſche Beſchreibung des Adlers
iſt dorten Kap. 8. ſ. 19. folgende: „Der Adler zeigt den Kopf nur
von einer Seite, ligt auf dem Rucken, und kehret den Bauch vor
warts, ſein Schnabel iſt offen, die Zunge herausgeſchlagen, die Flu—
gel ausgebreitet, die Fuſſe und Klauen ſpreizet er von ſich und ſein
Schwanz iſt gekrauſet.„

g. 33.
Unter denen 15000. Wappen, die ſolches große WappenBuch

von 16o5. bis hieher geſammlet und in Kupfer vorgeleget, haben
freylich die allerwenigſte Schilde beſtandige Halter. Dieſer ihre
Anzahl erſtrecket ſich dort kaum auf 130. und außer ſolchen ſind mir
hochſtens etwa noch zwanzig andere bekandt. Unter denen aber, die ſie
fuhren, ſind Konige, Churflirſten. Herzoge, Furſten, Grafen, Frey
herrn, von Adel, hingegen keine Reichs- und andere Stadte, auch
keine, ſo nicht wenigſtens neu geadelt, oder nur burgerlichen Stan
des waren. DiecLowen kommen ohne Zweifel am meiſten vor. Unter
jenen 1z0 wohl zo. mahl. Hernach die Greiffen. Und doch dieſe
ſchon hochſtens nur zu 2o. Ein Low und ein Greif halten das
Chur/ Collniſche und das Herzoglich-Arenbergiſche Wappen, und
zwar beede mit niedergeſchlagenem Schwanz. Das Mecklenburgi—

ſche ein Greif und ein Ochs. Hingegen derer Herren von Greiffen
heim ihren Wappenſchild halt nur ein Greif, wie er auch in dem
Schild ſelbſten erſcheinet. Jn deren von Maßilion Wappen halten

ſie



ſie auch Fahnen. Deren Herrn Grafen von Leonrod ihre ſind ge
kront. Die Kopfe ſtecken ſie nirgends in die Helme. Ob die zwey
Vogel, welche derer Freyherrn Lynckere von Luzow, derer Grafen
von Walcourt zu Martinsburg, derer Grafen von Courten, derer Frey
herrn von Bodiſoni, derer Herren von Heunifch, und derer Gra,
fen von Manteufel, die gekronet ſind, ihre Schilde halten, Adler

ſeyen, oder nicht, kan ich nicht gewis beſtimmen. Den Cronthali
ſchen Schild derer Freyherrn von Crizzo halt ein gekronter Adler und
ein Greif. Deren von Stockhauſen ihren, ein Adler, wie es ſchei
net, und ein Pferd. Das Rothkirch- und Drachiſche Wappen ein
Adler, und ein Drach. Doch genug hiervon.

J. 34.
Jch ſeze allein noch hinzu, daß der Kayſerlich-Rußiſche zwey—

kopfigte ſchwarze Adler ſich zwar in einem franzoſiſchen goldenen
Schild, aber bisher noch ohne die mindeſte Schildhalter, befinde. Den
Schild umgiebet die St. Andreas-Ordens-Kette. Achenwalls
Staatsverfaſſung ſ. zyz. 396. Carl Zrid. Collands Erklarung
der Hauptwappen des Rußiſchen Reichs, 4. 1777. Eben ſo wenig
hat des Turkiſchen Kayſers halber Moud im grunen Feld, unter einem
Wadppen Mantel, dergleichen Schildhaltere.

g. Zz
Selten, doch nicht ohne Exempel iſt, daß ein Ritter ſeinen eige

nen Schild in voller Ruſtung ſelber halt und ſich dabey vorſtellet.
Wie die von Zohenegk in dem Oeſterreichiſchen thun, welche hinter
ihren Schild zur Rechten einen geharniſchten Mann mit einer Parti
ſan ſtellen, der auf ſeinem gekronten Helm zwey gegen einander ge
ſetzte ſchwarz und ſilberne geſchachte Flugel mit einer goldenen ledigen

Vierung vorzeiget.
Neben deren von Prewalt Wappen Schild, kniet ein gehar
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niſchter Ritter, in der einen Hand ein aufgerecket Schwerdt, auf dem
gekronten Helm aber einen aufſteigenden, nach der Linken ſtehenden
gekronten Greiffen auf dem Haupt einen roth und guldenen abge
theilten Stern fuhrend. Alſo, daß die Schildhaltere doch zugleich
auch außer dem Schild ſelber, Wappenbilder ſeyn konnen.

Ein von dem Helm zur rechten Seite herabreichenden blank-ge—
harniſchter Arm halt deren von Wendte in Weſtphalen ihren Schild.

g. 36.
Einzelner Schildhalter Exempel ſind der
Aebbtißin von Gandersheim Adler,
Derer Truchſeßen von Waldburg Helm;
Derer Pommeriſchen Grafen Gady zur Linken des geneigten

Schildes der Tieger;
Derer von Schellendorff zwiſchen den beeden Helmen hervor—

ſchauender Lowe; und
Derer Freyherrn von Wartenberg um den Schild geſchlungener

und in ſeinen Schwanz beiſſende Lindwurm.

J. 37.
Das Biſtum Breßlau, die Touroliſche Freyherrn von

Werndle und die Grafen von Mellin, haben zWey Greiffen, zu
Schildhaltern. Desgleichen die von Hartmann, die von Vertugo,
von Vernier, Barragon von Waßerburg, von lourneau und Cha-
pelle, Truchſeß Zeil und Trauchburg, die von Maßillon, von Char-
les, von Wanſeoville, de Fonſeca, Dryvaſtl, Hogendorp. Haack,
die Grafen von Leonrod, zu Neundorf, von Toullon, von Wolf,
von Lilion, von Mean, ChurColln einen Greiffen und einen Lo
wen, Mecklenburg einen Greiff und einen Ochſen, Aremberg einen
gekronten Lowen und einen ſolchen Greiffen, die Cronthal, Frey
herren von Crizzo einen gekronten Adler und einen Greiffen, und die
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von Greiffenheim auch, wie in dem Schild, einen Greiffen. Hin—
gegen fuhren weder in noch auſſer dem Schild einen Greiffen, die Greif—
fen von Greiffenberg in Bayern, und die Greif-Vogel in Meißen.

9. 38.
Nur noch zwey Anmerkungen! Erſtlich, daß die Schildhalter

den Nahmen derer armes parlantes verdienen konnen, beweiſen die
beede ſchwarze bartige Monchen des Furſten von Monaco, und zwep
tens erhaten die zwey wilde Manner derer Koniglich-Daniſch- und
Preußiſchen, die zwey Engel des Koniglich-Franzoſiſchen und Furſt—
lich-Furſtenbergiſchen, die zwey Lowen des Biſchofflich-Coſtanziſchen

in dem Furſtlich Hohenloiſchen, Jſenburgiſchen, Hatzfeldiſchen, Mi
laneſiſchen, und die zwey Baren des Herzogs von Gravina, daß
Schildhaltere auch mit- bey- neben- oder unter einem Wappen--Man—

tel. oder Zelt ſtehen konnen, ſo ein gleichmaßig gar nicht nothwen—

diges Prachtſtück iſt.
J. 39.

Der Greiff, meynet Foy Vaillant in numis præſtant. Impp.
ſ. 198. ſeye dem Apollo geheiliget geweſen. An ſeinem Wagen fin
den ſich wenigſtens Greiffen. Nach Sidonii apollinaris Carm. XXII.
67. Sorvius bemerket. ad. Ecl. 5. unter ſeinen inſignibus gryphen
æneum. S. Cuneri. Harpocratem ſ. a4. Auch ſolle er der Gottin
Nemelſis ihr Sinnbild vder Zeichen geweſen ſeyn. Ez. Spanheim
de uſu præſt. numiſm. Tomo. J. pag. 273. auf denen Munzen der
Stadt Catan kommt er vor, und ward vor ein hymbolum magnæ
potentiæ gehalten. S. Peter Carrera monum. Hiſt. urbis Cata-
ne, I. III. cap. 14. wie in Klotzens opuſculis nummariis ſ. 266.

vemerket iſt, allwo ſowohl Octavii Rubei monum. Brixienſia,
p. 94. als des von Weſtpfals Vorrede Vol. J. p. 85. und Vol. II.
pas. 184. derer monum. iĩned. Germ. allegiret ſind.

g. 40.
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g. 4o.
Uebrigens beobachtet Graf Caylus das Alter der Erdichtung ei

nes Greiffen folgendergeſtalt;, Ce ſcarabé formé par une agathe
blanche, rayée de deux autres couleurs, repreſente un grifſon
gravé en creux ſur ſa baſe. On peut inferer de cet exemple des
idées, qu'il rappelle, combien il y a des ſiecles, que la ſigure de
cet animal ſantaſtique eſt adoptée regue dans le monde. Cette
gravuäre n'eſt pas du plus bel ouvrage Etrusque,, wiewohl andere
wurkliche Greiffen glauben, und ſie vor die ſtarkſte von dem Adler—
Geſchlecht halten. Mit Caſp. Schotten in phyfiea curioſa, L. IX.
cap. 42. An dem hochſten Alter dieſes erdichteten Thiers iſt um ſo we—
niger zu zweiflen, je mehr nach dem Ariſteo Proconneſio, bey Herv-

doto, Plinio, Solino, Pomponio Mela und anderen Alten davon zu
finden iſt. Der Greif (gryps) ſtunde ſchon auf dem Helm des Scy
thiſchen Konigs Scylis, in dem Tempel des Apollo, auf den Mun
zen des Kayſers Gallieni, auf den Schiffen des Konigs Anthirii
derer alten Heruler und ſo w. Diieſes langſt erdichtete Thier, oben
Adler, unten Low, ware vielen alten Volkern ein Zeichen der Starke,
derer Tugenden, und des Reichthums. Ein ſymbolum bellicum,
ſcutale vexillarium, hiſtoricis poetis Græcis latinis ideo
decantatum celebratum. Einige laſſen es aus denen Nordiſchen-
andere aus denen Morgen-Landern herkommen. Jn der Heraldic
iſt der Herzoglich-Pommeriſche Greiff als das Wappenbild ſel
ber am bekandteſten. Von welchem gryphe Pomeranorum daher
Georg Chriſtoph Gerhardi zu. Greifswalden ſchon in dem Jahr
1692. eine gelehrte Diſputation heraus gegeben. So, wie neuerlich
1777. der Herr Prof. Joh. Carl Dahnert eben daſelbſt ein Pro
gramma geſchrieben unter der Aufſchrift Gryps Pomaranorum ex

oriente illuſtratus.
oν
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